Aurettung

Kennen Sie die (h)eilige Kathedrale der Nachtschwärmer? Es ist natürlich nicht Kaskade-Cash-Kaschimmeliges oder sonstiges Unterrotbelichtetes. Auch nicht, wenn auch nur knapp, Hattolutzenes (wenigstens hier habe ich sie noch mal zusammenbringen können) und natürlich schon gar nicht jener Barlach’sche „Schwertengel des Intellekts“ („Geistkämpfer“ klingt so esoterisch-schärpig) vor der gebenedeiten Betbude am Pavillonpresspappen-Platz.
Nein, gemeint ist natürlich jener Gute-Nacht-Gourmet-Tempel der XXX-L-echt-Hamburger: Die Aurettung.
Vor allem in der muskulösen Schwärze der Nacht zählt hier noch das Zeltwort: Mitsammen – vereint im Hungerfieber. Hier trifft man sie alle: In den Aberhalden von lästig-geselligen Verfreundungen stößt hier das Pubbierhumpige auf das Cubalunalibremondäne, das Cocktailklönerische oder 5-PS-Tucholskytequillarische auf das Jeverherbe. Hier sprechen alle in Schlieren. Hier höhlenmenschert es noch spracheschluckend. Was sich erkennt, unterhält sich in Flammen.
Eben noch haben die letzten Parkettpiraten lee&luvlavierend zu blutblakenden Beats getanztölpelt, gedankenlos in die Füße geklatscht und melodisch zum befohlenen Takt gerülpst. Eben noch ruckzuckten die neandertalentierten Tresenfrontler ihre Torsoknoten, bis alle bacchanalen Bierbrückenkopfkämpfe geschlagen waren. Eben noch standen sie alle im buntiggetupften Licht – jener Rotblaugrünsamkeit der Discotheken –, und jetzt stehen sie alle hier: schreien auf menschisch in missverständlichkeitsverstümmelter Sprache, sappeln wie schlecht synchronisiert, tauschen ihre „du-weißt-schon“-ungenauen Groschenworte – geistiges Liliputgewieher.
IN der Aurette: viereckig verbeultes Licht, ein Kubikmeter Luft, alles wirkt dali-zerrinnend. Bärte wehen biertrocknend über dem Tresen, die Stunden tragen die Haare ins Gesicht gekämmt. Mit der Zirkelspitze im Herzen, zum Radius genommen die Nacht, stehen wir hier alle und versuchen die Tristessenuss zu knacken mit unserer Plüschtierbärtatzigkeit. Gegen die Behaglichkeit der Hariboianten. Der sicherste Platz ist immer der Fall.
Einer kommt herein, wünschelrutig, mit gurgelnder Augensprache und erforscht sofort die beiden süßzerzausten aber libellenscheuen Blondnisse im Raum – die daraufhin küchenglücklich gurren und maisprall – exupéryschmachtend säuseln: Knutschende Susiphone – und ich schnäuze mir mittlerweile meine Nase mit der bloßen Hand und möchte mich nur noch dahin legen, wo man auf Säcken voller Geschichten schläft und vier Gramm Fantasie verbraucht.
Aber plötzlich winkt jemand wolkig herüber und holterdiepolterpomadig humpelt mit einer wallrossdrillingsspätgeburtsschwangeren Wuppdizität ein Gesicht aus Kartoffelschalen auf mich zu in sandalengelbwollbunter Dirndltümlichkeit und hauruckt sich in die Reihe. Auch das hat hier seinen Platz. So wie alles und jeder, denn immer bleibt noch etwas wild zu vertun in der Nacht. Nicht verzichten, als könnte es noch andere geben, nächtiger als diese. Und was wäre da ehrlicher – als die Aurette?!
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